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Film: Die Nacht der Kobolde  
Das heimliche Leben der Bilche  
(44 min), Reinhard Weidlich  
Produktion, Neue Brehm Bücherei.

Buch: Atlas der Säugetiere.  
Schweiz und Liechtenstein

Im Jahr 2014 hat die Schweizerische 
Gesellschaft für Wildtierbiologie 
die Initiative ergriffen, ein neues 
Übersichtswerk über die Säugetiere 

zu erstellen. Entstanden ist ein rund 488 Seiten 
starkes Buch, das die 99 wild lebenden Säugetier-
arten vorstellt.

Buch: Die Säugetiere Mitteleuropas:  
Beobachten und Bestimmen

Der umfangreiche Taschenführer 
von Eckhard Grimmberger bietet 
einen umfassenden Überblick über 
die in Mitteleuropa vorkommenden 

Säugetierarten. Besonders hervorzuheben ist die 
anschauliche Darstellung der Bestimmungsmerk-
male jeder Art anhand zahlreicher Fotos.
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LEBENSRAUM  
Der Baumschläfer bewohnt ein breites Spektrum 
an verschiedenen Waldlebensräumen. Dies reicht 
von feucht-schattigen Laubmischwäldern mit 
dichtem Unterwuchs in Tallagen bis zu strukturrei-
chen Nadelwäldern im Bereich der Waldgrenze. Im 
Alpenraum zählen Fichten-Tannen-Buchenwälder, 
Fichten-Buchenwälder und Lärchen-Fichtenwälder 
zu den Lebensräumen des Baumschläfers. Auf-
grund seiner Präferenz zu Laubbeständen mit 
hoher Bodenfeuchtigkeit und dichter Krautschicht 
bevorzugt er oft Standorte entlang von Gewässern 
oder feuchten Berghängen. Hier findet er in den 
strauchreichen Grauerlenwäldern Deckung und 
Nahrung. Da der tierische Anteil in seiner Er-
nährung hoch ist, ist er im Vergleich zu Haselmaus 
und Siebenschläfer weniger an Früchte und Sa-
men von Gehölzen gebunden. Dementsprechend 
häufiger bewohnt er auch Nadelwälder. 

LEBENSWEISE  
Der ortstreue und stimmfreudige Baumschläfer 
ist ein vorwiegend nachtaktiver Bilch. Der Baum-
schläfer lebt als territorialer Einzelgänger in einem 
rund 1–3 Hektar großen Revier. Er baut freistehende 
Nester oder legt diese in Baumhöhlen an. Es ist nur 
wenig über sein bevorzugten Nestmaterial bekannt. 
In unserem Projekt bestehen die Nester in den 
Nistkästen vorwiegend aus Moos, Flechten und 
Lärchennadeln. Den Winterschlaf verbringt er von 
Ende September bis April/Mai in frostfreien Erdver-
stecken, welche meist in einer Tiefe von 30–60 cm 
unter Baumwurzeln liegen. Nach dem Winterschlaf 
beginnt die Fortpflanzungszeit und nach einer Trag-
zeit von einem Monat werden 3–5 Jungtiere geboren. 
Die jungen Baumschläfer leben bis zum Herbst in 
Gruppen. Über die Ernährung des Baumschläfers in 
den Alpen ist nur wenig bekannt. Studien aus Polen 
(Nowakowski & Godlewska, 2006.) und Litauen 
(Juškaitis & Baltrūnaitė, 2013) legen nahe, dass der 
Baumschläfer saisonale Nahrungspräferenzen hat: 
Während er im Sommer vorwiegend pflanzliche 
Kost zu sich nimmt, frisst er im Frühjahr und Herbst 
hauptsächlich wirbellose Tiere wie Käfer und Tau-
sendfüßler. Ob dies auch für den Alpenraum zutrifft 
und welche Nahrung der Baumschläfer im Detail 
bevorzugt, wird im Rahmen des Projekts erforscht.

VERBREITUNG IM  
UNTERENGADIN UND  
IM MÜNSTERTAL  
Regula Tester  

Wie schon seine Lebensraum-Beschreibung zeigt 
ist der Baumschläfer vor allem an nördlich- oder 
östlich gelegenen Hängen im Unterengadin und 
Münstertal zu finden. Er ist hier an seiner nord-
westlichen Verbreitungsgrenze und der seltenste 
Bilch. Es gibt historische Nachweise im Inntal 
bis nach S-chanf im Oberengadin und einer im 
Nationalpark. In den 90er-Jahren konnte nur ein 
Standort zwischen Susch und Zernez nachgewie-
sen werden. Ab den 2010er-Jahren gibt es auch 
Nachweise aus dem Münstertal. Wahrscheinlich ist 
hier der Baumschläfer aus Italien eingewandert. 
Durch die vermehrte Aufmerksamkeit auf diese 
Tiergruppe ergeben sich mehr Nachweise, sowohl 
im Inn- wie auch im Münstertal, so dass wir uns 
durch das Forschungsprojekt ein genaueres Bild 
über seine Vorkommen erhoffen.

VERBREITUNG IN NORDTIROL 
Christine Resch und Stefan Resch 

Die wenigen Nachweise des Baumschläfers in 
Nordtirol lassen darauf schließen, dass der kleine 
Bilch hier selten ist. Nach 1970 beschränken sich 
bekannte Vorkommen auf das Radurschltal und 
das Ötztal (Schedl 1968; Spitzenberger 1983, 2001). 
Ältere Nachweise aus der Umgebung von Inns-
bruck konnten bis heute nicht bestätigt werden.  
Im Rahmen des Interreg-Projekts «Der Baum-
schläfer Dryomys nitedula im Rätischen Dreieck» 
gelangen erstmals wieder aktuelle Nachweise des 
Bilchs. Diese stammen aus Gries im Sellrain, der 
Oberbödenalm bei Ginzling, Längenfeld und Piburg 
und belegen, dass der Baumschläfer noch in Nord-
tirol beheimatet ist.

VERBREITUNG IN SÜDTIROL  
Eva Ladurner 

Der Baumschläfer ist aus ganz Südtirol bekannt, 
der Verbreitungsschwerpunkt liegt aber klar im 
Osten des Landes. Er besiedelt verschiedenste 
Waldlebensräume zwischen 800 m und 2.200 m, 
wird in den höheren Lagen aber auch immer wieder 
aus Jäger-Hochsitzen und Almhütten gemeldet. Der 
Baumschläfer konnte Anfang der 2000er-Jahre nach 
fast hundert Jahren am Ritten erstmals wieder in 
Südtirol nachgewiesen werden (Ladurner & Cazzolli 
2002). Seitdem kommt es regelmäßig zu Beobach-
tungen im Rahmen von Forschungsprojekten, aber 
auch immer wieder zu Meldungen aus der Bevölke-
rung. Mittlerweile sind in Südtirol Zufallsfunde vom 
Baumschläfer häufiger als jene vom Gartenschläfer.
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BESTIMMUNGSMERKMALE  
	● 8–11 cm Körperlänge, dunkelgrauer Rücken  

und weißgrauer Bauch
	● Schwarze Gesichtsmaske von der Oberlippe  

bis unter die Ohren
	● Der Schwanz ist dicht behaart und wird  

gegen Ende hin leicht buschig Pfotenspuren des Baumschläfers

Vorderpfote: 4 Zehen, 
ca. 1 cm groß

Hinterpfote: 5 Zehen,  
ca. 1,5 cm groß


